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An den Toren von Paris ift die Verkehrsregelung deshalb be­
fonders fchwierig, weil fich hier zwei fehr ftarke Verkehrsftröme 
begegnen. Nämlich der Verkehr aus der Stadt und in die Stadt 
einerfeits, auf einer der wenigen Ausfallsftraßen, und andcrcr- 
feits der Ringverkehr um die Stadt, entlang den ehemaligen 
Feftungsanlagen. Da auf diefer Ringftraße genügend Platz vor­
handen ift und ihre von der Stadt abgewandte Straßenfeitc noch 
nicht bebaut ift, geht man feit einiger Zeit dazu über, den Ring­
verkehr durch eine Unterführung unterhalb der Ausfallftraßen 
durchzuführen. Hierbei ift zunächft die Regelung der Beleuchtung 
innerhalb des Tunnels fchwierig, der Kraft Wagenführer darf weder 
bei der Einfahrt in die Unterführung noch bei der Ausfahrt ge­
blendet werden. Um die Intenfität des Lichtes im Tunnel in das 
richtige Verhältnis zum natürlichen Licht zu bringen, verwandte! 
man bei dem erften fertiggeftellten Tunnel an der Porte de la 
Vilette eine automatifche Regelung der Liditintenfität der Unter­
führung mittels einer dem natürlichen Lidit ausgefetzten Photo­
zelle. welche die Beleuchtung des Tunnels in das richtige Ver­
hältnis zum Tageslicht bringt und damit die Gefahr der Blendung 
der Kraflwagenführer ausfchließt.

Gleichzeitig galt es, diejenigen Fahrzeuge, welche die Höhe der 
Unterführung (4 Meter) überfchreiten, am Benutzen der Unter­
führung zu verhindern und fie auf die daneben noch c orhandenc 
ebene Straße zu verweilen. Hierfür benutzte man gleichfalls zwei 
in 1 m Abftand voneinander angebrachte Photozellen, die auf 
einem Mail genau in Höhe v on 4 m über dem Fahrdamm beteiligt 
wurden. Gegenüber diefem Mail, auf der anderen Seite des Fahr­
dammes, montierte man in 4 m Höhe zwei Scheinwerfer, deren 
Licht genau auf die beiden Zellen gerichtet ift. Ein über 4 m 
hoher Wagen unterbricht bei der .Anfahrt die Sdieinwerferbeftruh- 
lung der beiden Photozellcn, die in diefem Augenblick kein Licht
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Iller leben wir auf 
einem Matt die beiden 
Photozellen, das Kern- 
ttüdc der Slgnaleinridi- 

tung.
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Um Lail wagen zu warnen, die 
höher find als die freie Höhe 
der Unterfahrt, hat man in 
Paris eine intereflante Alarm­
vorrichtung gebaut: Ein Schein­
werfer beftrahlt Photozellen. 
Unterbricht ein Wagen zu 
großer Höhe den Strahl, fo 
„merkt“ das die Photozelle, ein 
Läutwerk tritt in Tätigkeit und 
ein Lautfprecher ruft: Achtung!

mehr empfangen und dadurch ein Relais in Tätigkeit fetzen, das 
mittels eines Tonfilm ftreifens ein lautes akuftiiches Warnungs- 
fignal über zwei Lautfprecher bewirkt.

Die beiden Mafien mit den Scheinwerfern und den Zellen find 
fo weit von der Einfahrt zur Unterführung entfernt, daß ein 
Wagen, der über 4 m hoch ift, felbft bei SO km Anfahrisgeichwin- 
digkeit nodi vor der Unterführung durch zwei im Abftand von je 
40 m angebrachte Lautfprecher mit einem fcharfen Pfiff, wie er 
als Haltzeichen in der Parifer Verkehrsregelung üblich ift, und 
den Worten: „Achtung! Wagen zu hodi, keine Durdifahrt mög­
lich!“ und noch durch eine aufflammende Leuchtfchrift über der 
Tunneleinfahrt gewarnt wird. Bisher ift dank diefer .Anlage nodi 
kein einziger Unfall vorgekonunen.

Ehre dem großen Erfinder!
Ein „Paui-Nipkow-Sender“ I

Der neue Fcrniehfcnder der Reidisrundfunkgefellfchaft wird zu 
Ehren und bleibendem Gedenken an den deutfehen Fernfeherfin­
der Paul Nipkow dellen Namen tragen. Die Taufe diefes Paul- 
Nipkow-Sendcrs fand am 29. Mai 1935 im Beifein des Erfinders 
anläßlich der erften Arbeitstagung des Vcrwaltungsbcirates, der 
Fernfehgcmeinfchafi und der Rundfunkarbeitsgemeinfdiafi der 
Reichsrundfunkkammer im Haus des Rundfunks ftatt.

Diefe Ehrung ift wohlverdient. Ohne Nipkows grundlegende 
Ideen, nämlich ein fernzufehendes Bild aufzuteilen in einzelne 
Punkte, niedergelegt in Patentfchriften bereits aus dem Jahre 1884, 
ohne feine Lodifdieibe, flünde das Ferniehen nicht da, wo es 
heute tatlädilidi fleht.

Auszeichnung für Dr. van der Pol
Das „Inflitutc of Radio Engineers“ in Newyork hat Dr. van 

der Pol, dem Leiter der Radiofortdiung im Philips-Laboratorium, 
in Anerkennung feiner grundlegenden Unterfuchungen und wif- 
fenfdiaftlidien Beiträge auf dem Gebiet der elektriichen Schwin­
gungen und der Fortpflanzung der Rundfunkwcllen die Ehrcn- 
medaille für 1935 verliehen.



aus

bauen.

für, daß gerade die richtige Anzai 
Windungen aufgebracht wird.

In die fertige Spule wird der Kern 
Spezialeifen gefleckt

Deiitfchkuid ifl jetzt ohne Zweifel das aktivfle Rundfunkland. 
Deutfchland hat auch die Köpfe für diefe Vorrangftellung.

Was fdicnkten Deutfdilands Rundfunk-Pioniere nidit idion alles

Wieder find Frauenhände am 
Werk, die vielen Teile zu einer 
Ihm vollen Einheit zufammenzu-

Das find all die Teile, die zu 
dem Ferrocart-Filter des 

FUNKSCHAU-Volksiuperheffl 
gehören.

der Welt! Die Rückkopplung — flammt aus Deutfchland. Die 
Verftärkerröhre ebenfalls. Deren letzte Krönung — die Regel- 
Sedispol-Röhre — ifl aus deutfehen Laboratorien hervorgegan­
gen. Die Eifenkernc für Abftimmipulen, eine Erfindung, deren 
Bedeutung täglidi wädift, wurden ebenfo in Deutfchland ent­
wickelt. An diefe Tatfache zu erinnern und etwas Einblick in die 
Geheimnifle der Fabrikation zu geben, das foll die Aufgabe der 
Bilder auf dieier Seite fein.

Zum allerletzten fdienktc Deutfchland der Welt das wirkliche
Fernfehen. Zum allerletzten? — Der Deutfehe Paul Nipkow hat 
bereits 1884 die grundlegende Jdee patentiert erhalten. Heute 
erft ift die Zeit reif, feine Ideen zu verwirklichen. Und audi 
hierzu geht der kräftigfte Anftoß von Deutfchland aus. Denn was 
es in Amerika bisher an Fernfehen gab, mußte infolge unge­
nügender Ergebnifle und mangelhafter Vorbereitung wieder auf­
gegeben werden; in England ifl das Fernfehen noch nidit auf fo 
hohe Bildgüte abgeftellt, wie in Deutfchland, in Frankreidi aber 
bemüht man fidi erft umftändlidi, zu oi-ganifiercn.

Im berechtigten Stolz der Leiftung wollen wir nidit in den 
Fehler verfallen, das wahre Gute und Wertvolle, das das Aus­
land fduiffl öder fdialfle, zu überleiten. So wird das kommende 
Fernfehen mit größter Wahrldicinlidikeit eine Erfindung des 
Amerikaners Zworykin für die Sendeapparatur verwenden. (Über 
diefes Verfahren hat die FUNKSCHAU übrigens bereits vor 
5 Jahren berichtet). Im nädiften lieft werden wir eine leidit ver- 
ftändliche, mit fdiönen Bildern verfehene Erklärung diefes „Fern­
fehauges“ nadi dem heutigen Stand der Entwicklung bringen. 
Audi in diefem Heft fei der Blick über Deutfdilands Grenzen 
hinausgeworfen, nach England: Wir finden auf Seite 197 einem 
Artikel, der die letzten Möglichkeiten raffinierten Empfangs- 
koniforts, deffen die heutige Technik fähig ift, an Hand der Be- 
fchreibung eines ferienmäßig in England gebauten Groß-Emp­
fängers fdiildert, Sehr wahrfdieinlidi wird die kommende Zeit 
audi für Deutfdiland eine bedeutende Steigerung des fogen. Emp­
fangs-Komforts bringen, eine Erfdieinung, die fidi immer zeigt, 
wo innere tedinifdie Entwicklung bis zu einem gewißen Abfdiluß 
gelangt ift.

Spulen wickeln — dem Baßler eine ver­
traute Tätigkeit. Hier, auf einer Spezial- 
mafchine, geht das Wickeln beionders 
fihnell und genau, ein Zählwerk forgt da-



Immer wieder das gleiche Bild beim Be­
treten unterer modernen Rundtunkfabrika- 
lionsflätten: An endlos langen Tikhcn fitzen 
Dutzende von Männern oder t rauen, ihre 
Hände find in unermüdlicher Tätigkeit, fie 
fehrauben, löten biegen oder prellen, rich­
ten ihre Arbeitsiiücke vor <üi den Nachbar, 
der es mit einigen Handgriffen wiederum 
einen Schritt weiterführt der endgültigen 
Vollendung entgegen.

Immer wieder das gleiche Bild immer 
wieder erhebend der Eindruck, den uns die 
Gcmeinfchaß der Arbeit, die Herßellung 
eines großen AAcrkes durch Zufammenarbcit 
aller vermittelt, Wenn ein einziger in dem 
großen Organismus vertagt, gelingt das 
< ämze nidit, und fo darf jeder, der daran 
mitarbeitet, das Gefühl haben, daß feine 

j Arbeit wichtig und wertvoll ifl für das 
Ganze. _

Betuchen wir heute einmal eine Fabri- 
kationsflättc für hochwertige Eifenfpulen, 
wie fie im H NKSCHAVA olksluperhet Ver­
wendung finden! l'ür diefe Spulen wurde 
eine ganz neue Fabrikationsreihe mfge- 
zogen mit allem was dazu gehört, nicht zu­
letzt mit Meß- und Prüfeinrichtungen.

Aber zu diefen Einrichtungen kommen wir 
erlt am Schleiß. Aorher müllen die Spulen 
gewickelt werden. Dazu diefe Spczialmafdii- 
nen, die fo arbeitsfreudig khnurren. Der 
haardünne Draht gleitet blitzkhncll durch 

die I ingcr und ipult fidi auf den kleinen 
Trolitulkörper. der wie ratend herumwirbelt. 
Ein Zählwerk verzeidmet genau, wie oft er 
fidi drehte. Keine AViudung zu viel, keine 
zu wenig, das ift ungeheuer widitig.

AVeiter: Die Spulen werden auf den von 
einem andern AVerk her angeliefertcn Elfen* 
kern gefleckt, der Anker durübergefchoben. 
.letzt wird zunädift gemeHeu; was hier nidit 
mit „einw andfrei“ abfehneidet, verliert Kopf 
und Kragen.

Zwei folcher Spulen, zwei kleine fdiwarzc 
Rölldien — Blockkondenfatorcn —, einige 
Sdiraubdien, zwei Strciffedern. eine zylin- 
drifdie Hülfe mit Deckel und Sockel, das 
alles wird zufammengebaut, eben in diefen 
Zylinder hinein. Die Drahtenden, die noch 
an den Spulen hängen, werden an den 
Sockel unten gelötet; ein Streifen Papier 
zur Kennzeichnung und für Notizen umgibt 
die foweit fertige Spulcnkombiiiaiion in 
ihrem fthmucken, goldfarbenen Gehäufe.

Nun geht’s ins Examen: Reihenweife war* 
len die Prüflinge, mit einem khnellen Grift 
ins Prüfgerät gefleckt zu werden. Schon be­
arbeitet fie ein Schraubenzieher und, kaum 
daß man's recht begriff, ift bereits der 
nächfte Kandidat daran.

Bei der Fixigkeit, bei der fdicinbaren 
Selbilverftändlidikcit, mit der in einer fol- 
dieu Fabrikation alles abläuft, vergißt man 
nur allzu leicht, wreldie Summe von Erfah­
rungen — die bekanntlich immer bezahlt 
werden müflen — hinter jedem Handgrifl 
fleckt. Und fo kommt man in die A'erfu- 
diung, das fertige Teil nur nadi dem äuße­
ren Aniehen abzufdiätzen, faft nur nadi dem 
Gewicht, möchte man lagen. Man fleht fo in 
der Gefahr, den Maßftab für den Wert 
einer Arbeit zu verlieren — und das darf 
nidit gefchehen. Darum find gelegentliche 
Befudie in FabrikaliönsHätten fo wertvoll.
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Das Einietzen des Sockels — hier ge­
zeigt an einem Spezialteil mit Ferro- 
cartmaterial — erfordert befonders ge- 
fehidete Hände. Mit Blitzesfdinelle find 
die vielen Anfchlußdrähte auf einen 

Schlag eingefädelt.

Prüfung und Abgleich — das A und O 
jeder gewiflenhaften Fabrikation.

Wie geht's weiter?
Die Proklamation des Fernfehens hat die Öffentlichkeit elektrifiert. Die Händler 

konnten fidi kaum retten vor Anfragen nadi Fernfehempfängern. Hunderttaufende 
glaubten, fdion morgen in die Welt hinausfehauen zu können, fo wie fie heute mit 
Hilfe des Rundfunks hinaushören. Ja, es zeigte fidi fogar da und dort eine vor­
übergehende Störung des normalen Empfängerabfatzes, da die Käufer warten 
wollten mit der Anfchaffung eines neuen Geräts bis zum Erfdieinen der Fernfeh- 
emnfängcr.

Dieier Stellungnahme der Öffentlichkeit liegen bedauerliche Irrtümer zu Grunde, 
die es nur immer wieder wünfehenswert erfdieinen laßen, daß Blätter wie die 
FUNKSCHAU, die fidi der fachlichen Berich terflattung widmen, mehr gelefen wür­
den. Dann nämlidi wüßte jeder, daß das Fernfehen heute eben da fleht, wo der 
deutfdic Rundfunk 192,3 ftand: Es gibt nur einen einzigen Sender für Fernfehen 
(die bisherigen Rundfunkfender find ja dafür nicht zu gebrauchen). Es gibt kaum 
einen Empfänger (genau genommen überhaupt nodi keinen, erß die kommende 
Funkausflellung in Berlin w'ird die erflen fertigen Verkaufsmodelle bringen). Die 
Empfänger find für die breite Maffe auch noch viel zu teuer. Es wird nadi dem 
Urteil maßgebender Stellen noch rund 10 Jahre dauern, bis das Fernfehen gegen­
über dem heutigen Nur-Ton-Rundfunk zur wefentlidien Bedeutung gelangt.

Trotzdem war die Proklamation des Fernfehens von größtem Wert. Denn durch 
fie wurde es erreidit, daß Deutfchland zum Fernfehen heute anders fteht, als es 
zum Rundfunk ßand im Jahre 1923: Deutfchland hat die Führung übernommen 
und wird fie mit Einfatz aller Kraße behalten können; 1923 aber war der Rund­
funk im Ausland, befonders in Amerika, längft fehr weit entwickelt, als Deutfch­
land feinen erflen Sender errichtete.

Diese Tatsachen wollen wir nicht vergtflen, wenn wir uns die Frage vorlegen, wie 
cs jetzt weitergehen foll. AVir werden dann audi nicht in den Irrtum verfallen, zu 
glauben, man flehe der Entwicklung ähnlich pafliv gegenüber, wie damals, als man 
eben der Sache ihren Lauf ließ und mehr oder weniger darauf wartete, was die 
Entwicklung bringen W’erde.

Heute arbeitet man zielbewußt ira hcdilten Grad, man kennt alle technifchen
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Möglichkeiten, ihr Für und Wider, man ili in der Lage, Fehlent­
wicklungen von vornehercin zu vermeiden. Schon heute liegt ein 
vollftändiger Plan für ein deutldies Fernfehnetz vor, der nadi 
menfdilidierVorausfidit keine grundlegenden Abänderungen mehr 
zu erfahren braucht. Danach wird über ganz Deutfdiland eine 
große Zahl von Ultra-Kurzwellenfendern verteilt werden, die zu- 
nädift in der Hauptfadie zentral beliefert werden. Dazu freilich 
benötigt man eine geeignete Verbindung von diefer Zentrale aus 
zu den Einzel-Sendern, eine Verbindungsleitung, die in befonde- 
ren Kabeln beflehen wird, welche' bereits fertig entwickelt wurden. 
Ein früher oft befprodiener Plan, die Ultra-Kurzwellenfcnder 
drahtlos aneinanderzuknüpfen durdi eine Kette von Sendern und 
Empfängern, wurde zugunften des unbedingt bctriebsfidieren und 
auf die Dauer audi billigeren Kabclwcges längft aufgegeben.

Auf die Dauer billiger — das will lagen, daß die Kabel felbft 
eines große Summe Geld koften werden, was allein fdion zum 
langfaincn Ausbau des Sendernetzes zwingt. Von ungeheurer Be­
deutung wird dabei aber die Tatfadie werden, daß auf den 
gleichen Kabeln, die die Fernfehdarbietung zu verbreiten haben, 
noch Hunderte von normalen Telefongefprädicn geführt werden 
können, die alfo eine ungeahnte Ausnützungsmöglidikeit für diefe 
Kabel eröffnen. Von dieier Seile aus wird mit Wahrfdieinlidikeit 
unfer heutiges Fcrnfprediwcfen eine gewaltige l mgeftaltung er­
fahren; die Verbilligung des Fernfpredicns auf große! Entfer­
nungen, der automatifdie Wählverkehr von jedem beliebigen 
Ort zu jedem andern beliebigen Ort, das gleichzeitige Sehen des 
Gcfprächspartners fdieint damit der Verwirklichung nähergerückt.

Das Fernfehen felbft wird mit Wahrfdieinlidikeit zu etwa 
doppelten Bikipunktzahlen übergehen und lieh ziemlich bald vom 
Ulm. der ihm heute nodi den Hauptftoff liefert, völlig freimachen. 
Es wird ihn verwenden, wie der Rundfunk heute die Schallplatte 
verwendet, aber es wird von ihm nicht mehr abhängen. Das 
unmittelbare Fernfehen, das eigentliche Fernfehen, wird felbft- 
verftändlidi werden. Die „Kamera“, die man dazu braucht, ift 
bereits da, fie heißt „Ikonofkop“, wir könnten diefen Apparat 
fehr treffend audi einfach Fernfchaugc nennen.

Daß die Fernfehempfänger in wenigen .luhren ganz erheblich 
billiger werden müllen, ili ein Wunlch, der erfahrungsgemäß 
ohne unfer Zutun erfüllt werden wird, da noch jede tcdinifdie 
Entwicklung anfängliche Kompliziertheiten, die Geld koften, über­
wand. Der Abfatz an Geräten fteigt, die Vermehrung der Sender 
tut ein übriges für diefe Abfatzfleigerung, die unmittelbare Folge 
ift eine weitert* Verbilligung der Geräte, die wiederum neue 
Käuferfdlichten erfchlicßt. Wir finden in fokher Entwicklung das 
uns Funkfreunden längft vertraute Prinzip der Rückkopplung 
anfdiaulidi erläutert. ,

So braucht uns alfo um die Entwicklung nidit bange zu fein. 
Nachdem einmal die hindernden Zäune in ftürinciideiu Mut durch­
brochen wurden, liegt vor uns zwar ein ungeheuer großes Feld 
für unfere Tätigkeit, aber wir kennen feine Grenzen und hoben 
Pflug und Hacke heftens vorbereitet, um diefes Feld zu bearbei­
ten und in planvollem Schaffen die edclftcn Früchte darauf reifen 
zu laßen. —er.

Was lall der gute Empfänger haben:
Transformatorenverltärkung 
oder Wid er Itands verftärkung?

In einem Bericht über ihre zwei neuen Empfänger, der von einer 
Herflellerfirma hcrausgegeben wurde, befinden fich zwei Bemer­
kungen über die Ankopplung der Endröhre an den Empfangs- 
gleiairiditer, die fich zu widerfprcchen icheinen. Es heißt du:

„Beim..... wurde die ungewöhnliche Güte der Wiedergabe 
durdi eine trunsformutorgekoppelte Tonfrequenzverftär- 
kung erreidit, und zwar durdi eine Streufolie im Spezialübertra­
ger. fo daß das ganze Tonfrequenzband ausgeglichen zum Aus­
druck kommt“, und „Beim.......... ift die Güte des Klanges picht 
zuletzt auf die Widcrftandsverftärkungin der zweite Stufe 
des Gerätes zurückzuführen, die eine gleichmäßige Tonfrequenz- 
verftärkung fidicrt.“......................................................................,

Weldie Kopplung gibt nun die beflere Wiedergabe, die Trans­
formator- oder die Widcrilandskopplung? Sind diefe Bemerkun­
gen überhaupt fachlich begründet, oder ift es billiger Reklame­
Schmus?

Die Hinweife find tatfädilidi beide riditig, man darf fie aber 
nicht nebeneinander leien. Es ift nämlich fo:

Beim erften Gerät, dem Gerät mit der Transformator-Kopp­
lung, handelt es lieh uni einen Empfänger mit Dreipol-Empfangs- 
gleidiridiler, alfo ohne Hochfrequenzverftärker, an den die End­
röhre unmittelbar angefchloflen ifl. Damit diefes Gerät nicht nur 
bei Ortscmpfang, fondern auch beim Empfang der größeren Fern­
fender eine genügende Lautftärke gibt, ift eine Transformator­
Kopplung unerläßlich; die vom Audion gelieferten Spannungen 
müllen unbedingt durch den Transformator heraufgefetzt werden. 
Die Widcrilandskopplung — an lieh natürlidi auch heute noch in 
der Verzerrungsfreineit grundfätzlidl heiler als die Transforma­
tor-Kopplung — fdieidct hier aus; fie würde eine zu leife Wieder­
gabe liefern. Damit nun aber trotz der fchlediteren Transformator­
Kopplung eine natürliche. Wiedergabe erzielt wird, ift der Über­
trager mit einer Streufolie verleben, die die höheren, beim übli­
chen Transformator bereits ftark abfallenden Frequenzen anhebt, 
fo daß auch die hohen Schwingungen lautflark wiedergegeben 
werden und damit ein ausgeglichenes, natürliches Klangbild er­
zielt wird. Die gute Wiedergabe ift hier alfo nidit der Transfor­
mator-Kopplung an lieh zu danken, fondern der Anwendung eines 
Spezial-Transformators mit Streufolie.

Beim anderen Gerät verfügt man vor dem Empfangsglcichrich- 
tcr noch über eine Hodifrequc'tizftufe, fo daß auf jeden Fall eine 
ausreichende Kraftreferve vorhanden ifl und man zwifdien Emp- 
iiingsgleichrkhter und Audion ‘nicht unbedingt eine Kopplung 
höenflen Wirkungsgrades anwenden muß. Man kann hier viel­
mehr die von Haus aas verzerrungsfreiere und in der Güte der 
Wiedergabe beflere, in ihrem Üliertragungs-Wirkungsgrad aber 
lihlediterc Wlderfiandskopplung anwenden. Die Güte der Wieder­
gabe ift der Widcrftandskopplung gewiflermaßen naturgegeben; 
man braucht hier nicht, wie beim Transformator, befondere Vor­
kehrungen treffen, utn fie zu erreichen. Sdiw.

Hat ein zweiter Sperrkreis Zweck?
Oft fdieint ein Sperrkreis nidit zu genügen, um einen vor­

lauten Sender, io wie man cs möchte, hinauszuwerfen. Da taucht 
dann die Frage auf. ob nidit durdi Zufdialtung eines zweiten 
Sperrkreifes die Wirkung vcrbeilert werden kann. An fich ift dies 
durchaus möglidi, da die Wirkung der beiden hintereinander- 
gefdialteten Sperrkrcife fich verdoppelt. Weil aber nun die ge- 
wünfditen Wellen benachbarter Sender audi im doppelten Maße 
gefchwädit werden, bleibt die Nützlichkeit des Verfahrens zweifel­
haft. Zudem liegt es, wie die Erfahrung lehrt, in den wenigften 
Fällen daran, daß die Sperrwirkung des Sperrkreifes an fich un­
genügend ift, fondern die ühlcchtc Sperrwirkung wird von Hoch­
frequenzenergie vorgetäufcht, die über das Liditnetz in den Emp­
fänger eindringt und deshalb einer Siebung durch den Sperrkreis 
nicht unterworfen ift. Wer daher über einen zweiten Sperrkreis 
verfügt, legt ihn aui beften in die Netzzuleitung, und zwar un-

2 Sperprrer

geerdete heizleitung

Oben: Ein zweiter Sperrkreis wird 
vorteilhaft In die Netzleitung gelegt.

R e di t s : Eine lehr gute Art, ftiiren- 
de Senderwellen, die Über das Netz 
in den Empfänger gelangen, uuszu- 

- iperren.

mittelbar beim Gerät — nicht bei der Steckdofe —, weil ionft die 
Leitung von der Steckdofe bis zum Gerät unter Umftänden noch 
genug fiörende Hochfrcquenzenergie aufnehmen kann.

Bei Gleidiftrom ifl die Sache verhältnismäßig einfach: Man 
fügt den Sperrkreis in die plus-Leitung, denn die minus-I.eitung 
ifl: ohnehin irgendwie geerdet. Bei Weaifelftromgcräten muß man 
eigentlidi für jede Zuleitung einen befonderen Sperrkreis haben. 
Trotzdem ift ein einziger Sperrkreis immer noch befler als das 
Verfahren der Abfperrung aller Hochfrequenzen durch Drofleln. 
Bei Netzen, wo ein Pol geerdet ift, legt man den Sperrkreis in 
die ungeerdete Netzleitung. Audi kann man den Sperrkreis in 
einen Leitkreis urnwandcln — etwas für Baftler —, wobei die 
Spule unter Umftänden etwas vergrößert werden muß, um für 
den betreffenden Sender noch Refonanz zu bekommen. Der Leit­
kreis wird über zwei gleiche Kondenfatoren zu ca. 5000 cm an 
die beiden ungeerdeten Netzleitungen gelegt.

Die Einftellung jedes Sperrkreifes in der Netzzuleitung hat 
zweckmäßig bei herausgezogeuer .Antenne zu erfolgen, nachdem 
zuvor das Gerät auf den Hörenden Sender eingefiellt wurde. 
(Selbftverftändlich ifl auf berührungsfichere Anbringung eines 
folchen, unmittelbar mit der Netzleitung in Verbindung flehenden 
Sperrkreifes zu achten.)  H. Bouckc.

Bat der FU N K S C H AU werde Ich bleiben.

An diefer Stelle will idi Ihnen noch meine Anerkennung für die Ausftat- 
tung der FUNKSCHAU ausfprechen. Ich hatte früher verfchiedene andere Zeit- 
fchriften, aber keine konnte mir zufagen, bis ich auf die FUNKSCHAU kam. 
Seit drei Jahren habe idi fie nun und werde auch weiter bei ihr bleiben. 
Begrüßenswert ift es, daß Sie jetzt viel über Kurzwellen berichten.

G. Eberling, Ing., Mittweida, Leifingerftr. 8/II.
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Empfangskomfort
Eine ganz „tolle" englilche Schaltung

Man verlangt heute vom Empfänger nicht nur, daß er einen 
beflimmten Sender bringt und unter feinen Nadibarn heraus­
trennt, man will dabei auch auf einen gcwiilcn Komfort, auf 
Annehmlichkeiten alfo, nidit verzichten.

Wir fordern unter allenUmftänden eine einfache Bedienung. 
Die Wartung der Anlage foll möglich!! nicht fehwieriger fein als 
die einer elektrifchen Tifdilampe. Der Raumbedarf foll io 
gering (ein, daß unter Empfänger aufhört, den Aufflellungsraum 
zum Laboratorium zu (lempeln, er foll fich unauffällig oder doch 
zumindeli äfthetifdi in die Zimmereinrichtung eingliedern laßen. 
Der Klang foll fidi unterem perfönlichen Gefdimack und der 
Akuflik des Empfangsraumes unpaßen lallen. Der Empfänger foll 
bei allen Sendern, vom Schwund unbeeinflußt, eine gleidi- 
bleibende Lautftärke abgeben. Die Störanfälligkeit 
foll fo gering als irgend möglich fein. Als Krönung unterer An- 
tprüchc werden wir Idiließlich die Forderung nadi einer origi­
nalgetreuen Wiedergabe aufftellen.

Wollen wir uns an einem praktifdicn Beifpiel veranfdiaulichen, 
wie weit man mit der Vereinigung aller Annehmlichkeiten in 
einer gclchloßenen Anlage gekommen ift und welcher Aufwand 
dazu nötig ift, fo müßen wir leider einen Blick ins Ausland wer­
fen, auf das englifdie HMV (His Maftcr’s Voice = „Die Stimme 
feines Herrn“) „High Fidelity“ Radiogranimophon, denn dazu 
find naturgemäß Luxusgeräte von einem Aufwand nötig, der bei 
unterer bclihränkten Kaufkraft eine Fabrikation derartiger Wun­
derwerke in lohnenden Stückzahlen wohl fo gut wie ausgefchloflen 
erfiheinen läßt.

Das HMV „High-Fidelity Autoradiogram“.
Der Empfänger enthält infolge Verwendung hodileiftungsfähi- 

ger, curopäifcher Röhren „nur“ 13 Stück davon, im Gegenfatz zu 
16 bis 20 bei amerikanifchen Großgeräten. Die Zahl der Ver- 
ftärkerftufen ift 7, die der für die Trennung verantwortlidicn 
Kreife 9. Die Ausgangsleiftung beträgt 10 Watt bei weniger als 
5°/o Klirrfaktor; die Frequenzkurve ift vollkommen flach zwifdien 
40 und 8000 Hz.

Die Sdialtung gliedert lieh in eine Vorftufe mit Eingangsband­
filter, eine Mifdiftufe mit einfacher V’ierpolröhre und getrenntem 
Oszillator (und zwar ein Oszillator für Rundfunk und Lang­
wellen und ein zweiter eigens für die drei Kurzwellenbereidicü), 
zwei Zwifdienfrcqucnzflufen, Zweipolgleichrichter, zwei wider- 
ftandsgekoppclte NF-Stuten und eine fdiwere Gegcntakt-Endftufe. 
Ein auffallender Untcrfchied gegenüber unferen Klcinfuperhets 
befteht in der Verwendung einfachfler Röhren und einer geradezu 
vorbildlich primitiven Überlagercrfdialtung. Wir finden im gan­

* zen Gerät keine Röhre mit mehr als 3 Gittern, dafür aber nicht 
weniger als 7 Drcipolröhren (zwei davon allerdings mit Zwcipol- 
Gleichrichtcrftrecken kombiniert).

Die Selbftregelung der Verilärkung.
Geregelt werden die Vorftufe. die Mifchftufe und die erfte 

ZF-Stufe, während die zweite vorwiegend für die Sperrautomatik 
herangezogen wird. Da die Zahl der geregelten Röhren niedrig 
ift und nur einfache Typen geregelt werden, wird eine hohe 
Regeilpannung benötigt. Es wurde daher zur Gewinnung der 
Regelfpannung ein eigener ZF-Verftärker (vergl. Skizze!) 
mit einer Röhre und einem Filter angelegt. Die Hilfs-ZF-Röhre (2) 
■wird vom Filter ZF II mitgeipeift und arbeitet auf das Filter ZF IV. 
Diefes befitzt eine flach abitimmendc Primärfeite und eine fcharf 
abftimmende Sekundarfeite. Primär ift der Regelfpannungsgleidi- 
riditer D unter Erteilung einer Vcrzögerungsfpannung daran­
gehängt, die die Höchftempfindlichkeit unbehelligt läßt1). Sekun­
där finden wir den Krachtöter.

Diefe fonderbare Verteilung hat natürlich ihren Sinn: Die Ver- 
ftärkungsregelung foll die fcheinbare Trennfdiärfe des Empfän­
gers nidit vcrfdileditern, indem fie beim Durdidrchen der Ah- 
ftimmung fchon an den Flanken der Empfänger-Abftimmkurve zu 
arbeiten beginnt und damit diefe Flanken fcheinbar zu heben; 
das kann die Regelung aber in dem Augenblick nicht mehr, wo 
die Regelfpannung an einem Verftärker geringerer Abftimmfchärfe 
gewonnen wird, denn fie bleibt dann auch bei einer Verftimmung 
um — tagen wir 3 kHz — praktifdi immer noch auf ihrer Maximal­
höhe, beginnt alfo die Verflärkung erfl bei einer größeren Ver­
ftimmung zu beeinflußen und läßt daher die Abfiimmkurvc des 
Empfängers nahezu fo, wie fie ohne Regelung wäre.

x) Eine ähnliche Schaltung finden unfere Lefer in FUNKSCHAU 1934, Nr. 41, 
Seite 325: „Okthoden-Kleinfuper mit Fadingausgleich“.

Natürlich werden dadurch nebenbei fchon die Geräufdie beim 
Übergang von einem Sender zum anderen viel fchwächer als bei 
normalen Geräten mit felbflgeregelter Verflärkung. Dazu ift wei­
ter nodi eine eigene Kracht öterröhre eingefetzt. diefe Röhre 
wird nun aber von der extrem fcharf abftimmenden Sekundär­
feite von ZF IV gefpeift: Dadurdi wird erreicht, daß die Auto­
matik den Empfänger erft in dem Augenblick „freigibt“, wo er 
genau auf den höchilen Scheitel der Hilfskreis-Abfiimmkurvc bzw. 
genau auf die Mitte der Empfänger-Abftimmkurve eingeftellt ift. 
Dadurch werden Fchlabftimmungen felbft dann weitgehend ver­
mieden, wenn man fidi des Abftimmanzeigers nicht bedient und 
Nebcngeräufdie unterdrückt.

Abb. 1. Ein eigener 
ZF-Verftärker 
dient allein zur 
Gewinnung der 
Regelfpannung.

Die Verzerrungen, die eine foldie: Automatik hereinbringen 
kann, wenn man fie eine NF-Röhre iperren läßt, werden einfach 
dadurch vermieden, daß man fiattdeßen die letzte ZF-Röhre 
fperrt! Die Sadie geht dabei fo, daß die Röhren 1 und 4 unferer 
Skizze einen genieinfanien Kathodenwiderftand R? befitzen. In­
folge des hohen Stromverbrauchs von 4 iil aber 1 im Ruhezufland 
völlig gefperrt, bis bei fcharfer Abftimmung auf einen Sender die 
Röhre 4 über eine Zweipolröhre 3 eine negative Vorfpannung 
erhält, die ihren Strom lenkt, wodurch die Röhre 1 wieder be­
triebsfähig wird.

Die finnreiche Unterteilung der Automatik in einen fdiarf ab- 
flimmenden und einen flach abftimmenden Teil ift weiter dahin 
durdigcführt. daß der Abftimmanzciger im fdiarf abllimmcndcn 
Teil liegt, alio nicht wie üblidi im Anodenkreis einer geregelten 
Stufe, fondern im Stromkreis der Hilfsröhre 4.

„Stoßdämpfer“.
Ein intereflanter Sdialtkniff, den viele unferer Baftler Ielber 

werden probieren können, befteht darin, daß an das Gitter der 
zweiten ZF-Röhre über eine einflellbare Vorfpannung (Skizze 2)

2/y ¿.ZF Rohre

Qi Abb. 2. Der Amplitudenbegrenzer, der eine 
Dämpfung eintretender ftärker Störungen be­

wirkt.

ein Gleidiriditer D gehängt ift; Amplituden, die den Wert der 
Vorfpannung überidireiten, und das werden vor allem Störfpun- 
nungsftöße fein, werden dadurch auf einfache Weife ftark ge­
dämpft.

Veränderlidic Trcnnfihärfe.
Weitgetriebene Trennfdiärfe ift bekanntlich verbunden mit 

einer Befdineidung der hohen Tonfrequenzen. Man wird fie daher 
möglidifl nur da anwenden, wo fie unbedingt nötig ift und bei 
den leichter herauszutrennenden Sendern mit geringerer Trenn­
fdiärfe arbeiten. Dies erreicht der HMV durch eine Einriditung 
zur Veränderung der Trennfdiärfe und des NF-ieitigen Frequenz­
ganges, die an nicht weniger als 12 Punkten der Sdialtung (durch 
+ gekennzeichnet!) angrcifl. So wird die Wiedergabe, je nach der 
geforderten Trennidiärfe, wahlweife bis auf Frequenzen von 
maximal 3000, 5000, 7000 und 8000 Hz ausgedehnt. Verändert wird 
zu diefem Zweck die Kopplung fämtlidier Empfangsbandfilter und 
ihre Dämpfung, ferner die Tonkorrektur-Ketten des Niederfre- 
quenzverftärkers — alles mit einem Griff!

Lautllärkenregciung mit Tonkorrektur, Klangregler.
Bei einem normalen Gerät erfdieint die Wiedergabe nur ober­

halb einer gewißen Lautftärke natürlidi, bei verringerter Laut- 
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ftärke wird fie fad und leblos, weil wir dann infolge einer Eigen­
heit des Ohres nur den mittleren Teil des wiedergegebenen 
Trequenzipektrums gut hören. Damit nun audi bei verringerter 
Lautflärke der Klang natürlich bleibt, ift der Lautftärkenregler 
(Skizze 3) erdfeitig über die Widerftände R, und R2 an den 
Kreis L/C gelegt, deflen Eigenwelle bei den ganz tiefen Ionen

Links: 
Abb. 3. Die 
Lautftärkc- 
regelung 
mit Ton­
korrektur. 
R ecb t s: 
Abb. 7. Der 
Netzteil ent­
hält eine 
dreifache 
Siebkette.

liegt; diefe werden alfo hier 
und daher bei verringerter Lautftärke viel ftärker hervortreten 
als bei voller, wodurch der Klungdiaruktcr ftets gewahrt wird.

Damit auch fonfl die tiefen Töne gut durdikommen, ift die 
Endflufe mit einer einfachen Trickfdialtung zur Aufhebung der 
über den Kathodenwiderftand Ri (Skizze 4) auftretenden Gegen­
rückkopplung bei tiefen Tönen veriehen; die hier auftretenden 
Wedifelfpannungen würden fidi normalerweife von der Gitter- 
wcchfelfpannung fubtrahieren und dadurch die Wiedergabe der 
tiefen Tone fdiwädien. Über den Block C2 werden fie aber an dem 
im Gitterkreis liegenden Widerftand R2 gelegt und damit zur 
Gitterfpannung wieder hinzuaddiert, wodurdi jeder Einfluß der 
an Ri auftretenden Wedifelfpannungen aufgehoben wird.

Links: Abb. 4. Die End­
Rufe mit Kompenfation 
der am Kathodenwider­
ftand abfallenden Span­
nung. R e di t s: Abb. 5. 
Der Klangregler, der 
Aufhellung und Ver­

dunkelung erlaubt

Der Klangregler foll nicht nur verdunkeln, fondern auch auf­
hellen können. Zum Verdunkeln dient ein Drehkondenfalor iin 
Gitterkreis der letzten Röhren (Skizze 5), zum Aufhellen wird 
eine Unteranpaffung des NF-Trafo künftlidi durdi Belattung der 
halben Primärwicklung durch die Widerftände R1 und R2 hervor­
gerufen. Beide Regelorgane find gekuppelt.

Kontrafihcber (Wnditfteigerer).
Um die Kontrafie zwifdien piano und forte, die wir als Dyna­

mik der Mufik bezeichnen und die fenderfeitig zur Vermeidung 
von Überftcucrungcii künftlich verflacht werden, im Empfänger 
wieder auf das natürliche Maß zu heben, ift in den NF-verftär­
ker eine Konlrafiheber-Schaltung eingebaut, die folgendermaßen 
wirkt: Die NF-Röhre 1 (Skizze 0) ipcift den Trafo (Tr), zu dem

Abb. 6. Kontraftheber. 
Außer der Steuerfpan- 
nung gelangt durch die 
Verbindung ^Rs/Rß eine 
Gegenrückkopplung zur 
Wirkung. Dabei wird bei 
größeren Amplituden die 
effektive Steilheit der 
Röhre 2 verkleinert, fo 
daß auch der Gefamt­
widerftand kleiner wird, 
der aus Rg und dem In- 
nenwiderftand der Röhre 

befteht

die Röhre 2 parallel liegt. Der fnnenwiderftand von 2 wird durch 
eine an der Zweipolröhre (D) gewonnene negative Steuerfpan- 
nung vergrößert, fowie eine itärkcre NF-Amplitude im Anoden­
kreis der Röhre 1 auftritt. Infolgcdeffen ift in diefem Augenblick 
Tr weniger ftark gefhuntet, bekommt alfo von der angenomme­
nen NF-Amplitude wefentlidi mehr ab, als wenn wir an der 
Röhre 2 nidit herumregeln würden. Durch diefe Automatik wird 
alfo bei Forteftellen die Verftärkung höher geiihraubt als bei 
Pianoftelllen, wodurch der Kontraft zwifchen diefen beiden ge­
hoben wird und die Mufik ihre natürliche Wucht wiederbekommt. 
Um die Wirkung der Röhre 2 noch zu erhöhen, wird gefdiickter- 
weife außer der Steuerung durdi D noch eine Art Rückkopplung 
über R6/R5 vorgenommen, deren Wirkungsweife im Abbildungs­
text erklärt ift. Nach dem, was uns die FUNKSCHAU vor nicht 
zu lunger Zeit berichtete, müllen wir bei den Kontra ftheber- 
Sdialtungen bereits heute zwilchen zwei grundfätzlich vcrfdiie- 
denen Prinzipien unterfcheiden: Die einen regeln die Verftärkung 
einer NF-Stufe und find auf die Anwendung der Gegentaktfchal- 
tungen in diefer Stufe wohl mehr oder weniger angewiefen, um 
den Klirrfaktor nieder zu halten, die anderen bedienen fidi einer 
„Shunt-Röhre“, wie in der vorliegenden Schaltung. Selbftver- 
fiändlich ift die ganze. Einrichtung ausfchaltbar.

Gegcnfaktcndfiufe mit Dreipolröhren.
Um die Verfeinerungen des Empfängers hinfiditlidi der Wie­

dergabetreue voll zur Geltung kommen zu lallen, ifi er mit einer 
fchweren Gegentakt-Endftufe abgefdiloffen, die bei fehr geringem 
Klirrfaktor in der Lage ift, die gewaltigen Amplituden, die fo- 
wbhl durdi die Baßkorrektur wie befonders durch den Kontraft- 
heber bedingt find, ftets voll zu beherrfdien. Damit kommt hier 
ein Prinzip zu Ehren, iür das fidi die FUNKSCHAU fchon vor 
■Jahren Icidenlihaftlidi eingefetzt hat — es fdieint faft, als würde 
die Gegentaktftufe nun allmählich auch bei uns wieder fiegreich 
durchbredien.

Zu einem guten Verftärker gehört unerläßlidierweife ein guter 
Lautfpredier: Der HMV enthält deren wohlweislich zwei, einen 
für die hohen und einen für die tiefen Töne.

■Selbftverftändlidi ift das befprochene Luxusgerät auch außer­
halb des rein Sdialtungstedmifchen ein Mufter für hödiften Kom­
fort: Er ift in einer fchweren, gefdi mack vollen Truhe yon über­
zeugender Wucht eingebaut, fein Grammophonteil befitzt außer 
einem felbfttätigen Prattenwediflcr einen Tonabnehmer xon be- 
fonders hochwertiger, entlüfteter Sondcrkonftruktion. Wilhelmy.

MedianiicherFrequenzausgleicb 
an der Skala

Unfere Induftricgeräte arbeiten durchwegs mit Drchkondcn- 
fatoren, welche eine ausgefprodiene, zumindeft aber ftark ange­
näherte logarithmifihe Charakterifiik auf zeigen. Trägt man. wie 
dies in Abb. 1 gefdiehen ift, die Wellenlängen in logarithmifchem 
Maßfiab in Abhängigkeit von der Skalenteilung auf, fo verläuft

Rechts: Abb. 2. Beim Drehko mit log. Plattenfchnitt erfdieinen zwifchen 70 und 
80 Skalenteilen weniger Sender (kleinerer Frequenzabftand: b); zwifchen 10 und 

20 Skalenteilen mehr Sender (größerer Frequenzabftand: a).

Nun find aber die Sender mit 9 kHz über den Rundfunkbereidi 
fo verteilt, daß es eigentlich angebradit wäre, mit Drehkonden- 
fatoren zu arbeiten, die ihrem Platienfdinitt zufolge eine fre- 
cpienzgerade Charakterifiik befitzen. Wenn fich trotz diefer Über­
legung der frequenzgerade Drehkondenfator, mit dem wir früher 
einmal gearbeitet haben, nicht behaupten konnte, io find hierfür 
Gründe maßgeblich, die fidi herausftellten, als man zwei oder 
mehrere Drehkondenfatoren, der Einknopfbedienung wegen, in 
mechanifiher Kupplung parallellaufcn lallen wollte.

Naturgemäß find alfo bei Drehkos mit logarithmifcher Kenn­
linie die Rundfunkfender nidit gleidimäßig über den Skalen- 
bereidt verteilt. Ein Blick auf das in Abb. 2 dargeftellte Frequenz­
diagramm zeigt das. Für den Wellenbereich 200 bis 000 in find 
zwei Kennlinien eingetragen, die gerade für den Frequenzdreh- 
kondeniator, die gekrümmte für den lägarithmifihen Drehko. Die 
Sender find innerhalb der erften Drehhälfte (bis etwa 50 Skalen- 
ftridie) zufammengedrängt, während fie in der zweiten Hälfte 
auseinandergezogen werden.

Es ergibt fidi nun folgendes: Auf der einen Seite möchte man 
auf der Skala gleidie Frequenzabftände haben, auf der anderen 
Seite ift der logarithmifihe Drehko für den Parallellauf fehr er- 
wünfeht.

Es wird intereffieren, daß verfdiiedene Firmen durch ein me- 
dianifdies Getriebe den erwünfihten Ausgleich gefdiaffen haben, 
Z. B. benützen die SABA-Geräte die in Bild 3 gezeigte Anord­
nung. Friktionstrieb und Drehko-Achfe liegen nicht fenkredit un­
tereinander. Der Schlitz in dem Zeigerarm, in welchem der Stift 
der Friktionsfihcibe läuft, ift derart gebogen, daß durch die Be­
wegung des Zeigers relativ zum Drehkondenfator der gewünfdite 
Ausgleich zuftande kommt. H. Sdiwan.
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Vom Aufmagnetifieren 
von Lautiprecher-Magneten 
Selblt zu madien, lohnt kaum

Die Hufeifen-Magnete von älteren magnetifchen Lautfprediern 
haben im Laufe der Jahre meiil an Magnetismus verloren und 
müßen nadunagnetifiert werden, damit der betrefiende Lautfpre­
dier wieder zufriedenftellend arbeitet. Man tut in folchen Fällen 
gut daran, diefes Aufmagnetifieren einem Fadigefdiäft zu über­
laßen, welches über die nötigen Einrichtungen verfügt. Die Koften, 
die dafür verrechnet werden, find jedenfalls fo gering, daß iidi 
eigene Arbeit fo gut wie nie lohnt.

Nun gibt es freilich Fälle, wo ein Funkfreund aus irgend einem 
Grund diefes Aufmagnetifieren dodi felbft vornehmen muß oder 
möchte. Zu diefem Zweck muß der Hufeifenmagnet zunächft von 
dem übrigen I,autfprcdier-Syfleni abinontiert werden. Nun tren­
nen fich die einzufchlagenden Wege, je nachdem, ob man ein 
Gleich- oder ein Wedifelftromnetz zur Verfügung hat.

Steht ein Gleidiltromnetz zur Verfügung, fo wickelt man 
um die Schenkel des Lautfprediermagnets lagenweife fo Hele Win­
dungen Wachsdraht, als Raum vorhanden ift. Es braudit nicht 
fehr iorgfältig gewickelt zu werden, dagegen ift fehr wichtig, daß 
die Windungen um den einen Schenkel entgegengefetzt herum­
laufen, wie um den anderen. Man erhält auf diefe Weife zwei 
hintereinandergelchaltete Spulen.

Nun zieht man den Magneten aus der Wicklung heraus und 
verbindet die beiden Enden über eine Kohlcfadenlumpe von 
wenigftens 50 Kerzen oder eine Metallfadenlampc von wenigftens 
150 Watt mit dem Gleidiltromnetz. Jetzt muß mit Hilfe eines Kom­
paßes die Polarität der beiden Spulen feftgefiellt werden. (Den 
Kompaß nidit zu nahe an die Spulen halten, da fich fonft die 
Kompaßnadel ummagnetifiert.) Der Hufeifenmagnet muß nun in 
der Weife wieder in die Spulen eingefdioben werden, daß feine 
Pole mit denjenigen der Spule übereinftimmen. (Die Feftftellung 
der Pole des Hufeifeiiniagneten hat man natürlidi zuvor ebenfalls 
mit Hilfe des Kompaßes vorgenommen.)

Das Magnetifieren erfolgt dann durdi mehrmaliges Ein- und 
Ausfchalten des Stromes. Je höher der Strom, cler durchfließt, 
defto kräftiger das Magnetfeld. Es empfiehlt fich deshalb, eine 
Vorfdialtlampe mit möglidift großem Wattverbrauch zu verwen­
den oder mehrere Lampen parallel zu fdialten, foweit es die 
Sicherungen im Lichtleitungsnetz gellatten.

Wer an ein Wedifelftromnetz angefchloflen ift, der muß 
fidi wohl oder übel erft einen Elektromagneten anfertigen, wenn 
er einen Lautfprediermagnet aufmagnetifieren will. Zu diefem 
Zwecke muß er fidi zwei Alagnetfpulen anfertigen, die zufammen 
ca. 4000 Q Gleidiftrom-Widerftand bei möglidift großer Win­
dungszahl befitzen müllen. Diefe werden dann aut einen Huf­
eifenmagneten aufgefteckt. Als Stromquelle für den fo entftunde- 
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neu Elektromagneten kann ein 
Netza nfMuß-Gerät Verwendung 
finden, das bei 200 Volt ca. 50 mA 
abgibt. Der Elektromagnet bleibt 
zunächft einige Minuten einge- 
fchaltet. Alsdann ilhaltet man 
den Strom wieder aus und bringt 
jetzt den zu magnctifiercndeu 
Lautiprecher - Magnet mit dem 
Elektromagnet fo in Verbindung, 
daß die beiden Magnete fich 
gegenteilig anziehen. Jetzt lihal- 
tet man den Strom wieder ein 
und läßt den Magnetismus des 
Elektromagneten einige Stunden 
auf den Lautfprecher-Magneten 
ei uwirken.

Mit dem Selbftgebauten ins Freie. 
Erbaut und photographiert von 

R. Wurm, Landshut.

Steht eine Autobatterie von 6 oder 12 Volt Spannung zur 
Verfügung, fo kann das Aufmagnetifieren eines Lautfpredier-

Die beiden Möglichkeiten zum 
Selbftaufmagnetifieren von 
Permanent-Magneten: Links 
mit Hilfe eines kräftigen 
Elektro-Magneten; rechts mit 
Hilfe übergefchobener Spulen

Magneten in derfelbcn Weife erfolgen, wie bei einem Gleidiftrom- 
netz. (Siehe Abb. 1.)

Man nimmt den Spulenwiderftand zu etwa 0,2 Q (bei 6 Volt) 
bzw. zu 0,4 £2 (bei 12 Volt), was fehr ftarken Kupierdraht voraus­
fetzt, will man eine anfehnlidie Windungszahl unterbringen, 
worauf es fehr ankommt. Eingefchaltet wird nur für ganz kurze 
Augenblicke.

Aus alledem erficht man, daß die Möglichkeiten der Aufmagne- 
tifierung „im Eigenbetrieb“ fehr ungünftig find; man wird fie 
nur dann zur Anwendung bringen, wenn man keinerlei Gelegen­
heit hat, den Lautfprediermagnet in einer Werkftätte auimagneti- 
fieren zu laflen. A. E.

Notbetrieb von Kw-Empfängern und -Sendern
Vor einiger Zeit regte der DASD. an, Empfänger und kleine 

Sender entweder ftändig aus Batterien zu fpeifen oder irgendwie 
dafür zu forgen, daß audi beim Ausfall des Liditnetzes als Strom­
quelle gearbeitet werden kann. Derartige Maßnahmen find vor 
allem für den Betriebsdienft (BD.) der Sende- und Empfangs­
amateure wichtig, da diefer allmählich zu einer abfolut fieberen 
Organifation ausgeftultct werden foll. Auch fei an den paffiven 
Luftfihutz erinnert.

Der übliche reine Batteriebetrieb mag für kleine Empfänger 
nodi angehen, wenn er audi immer läftig ift. Für Sender ift er 
dagegen vor allem recht koftfpielig, für viele Ohms zu koftfpielig, 
denn die Sender dürfen ja zur fieberen Verkehrsabwicklung nicht 
zu fchwadi fein.

Unfere Skizze zeigt den Aufbau einer Anlage, die auf Wunfdt 
mit oder ohne Lichtnetz arbeitet. Es ift dabei vorausgefetzt wor­
den, daß der vorhandene Empfänger oder Sender für Wcdifel- 
ftrombetrieb gebaut ift.

E ifi der Empfänger oder Sender. Er liegt üblicherweife am 
Wedifelftromnetz und wird vollnetzbetrieben. Dann ift ein Auto­
Akkumulator A von beftens b Volt Spannung1) vorhanden, der 
über einen Ein-Aus-Schalter Si mit dem Eingang des Wechfclrich- 
ters W verbunden ift2). Dieter liefert an feinen Ausgangsklem­
men 1 Ifi «»der 220 Volt Wechfelfpannung, die über einen Um- 
fchalter S3 nadi dem Netzeingang des Empfängers oder Senders E

x)Die Akkufpannung ift wichtig, weil die Wechfclrichfer entweder für 6 Volt 
oder 12 Volt eingerichtet find und nicht umgefchaltet werden können. Akkus 
von 6 Volt find deshalb praktifcher als folche von 12 Volt, weil man wohl einen 
12-Volt-Akku in einen folchen von 6 Volt verwandeln kann, aber nicht um­
gekehrt.

2) Neuerdings haben wieder einige Fabriken die Herftellung von Wechfel- 
richtern neu aufgenommen. Die Preife find weiter gelenkt worden.
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geführt wird. (Es ift unbedingt nötig, daß der Empfänger E eine 
kleine Signallampe eingebaut befitzt [z. B. als Skalenbeleuditung], 
Dann wird zweckmäßig nodi ein zweites Lämpchen in einer Faf- 
fung für Sdiallplattcnbeleuditung als Leie- und Schreiblämpdien 
angeordnet.)

Bleibt die Spannung des Lichtnetzes aus, fo wird in Sekunden- 
tchnclle die Umfchaltung auf Wedifelriditerbetrieb vorgenommen. 
Es kann ja ohne weiteres ein kombinierter Schalter für Si und S2 
benutzt werden.

Die prinzipielle Aufhaltung der Er- 
fatzbatterie mit Wecbfelri enter. Ein 
zweipoliger Umfchalter legt den Sen­

der an die Eriatzftromquelle.

An fidi ift es audi möglich, parallel zur Netzleitung eine Relais- 
fpule mit mehreren Kontakten vorzufehen. Beim Ausbleiben des 
Stromdurdifluflcs fallen die bisher angezogenen Kontakte dann 
in ihre Ruhelage und betätigen die Ein- bzw. Umfchaltung. Diefe 
Anordnung hat den Vorzug, daß beim Ausbleiben des Netz- 
ftromes der Wedifelrichter autoinatifch und augenblicklich einge- 
lihaltet wird. Allerdings ifl praktifdi der Zeitgewinn nicht groß. 
(Kleine Fernfpredirelais kommen übrigens nidit in Betracht, da 
fie der Netzfrequenz folgen [klappern] oder ihre Kontakte die 
erforderliche Schaklciftung nidit zu bewältigen vermögen.)

Praktifdi wird häufig von dem Erwerb eines eigenen Auto­
Akkumulators abgeiehen werden können, da ein Leih-Akkumu­
lator zur Verfügung fleht. Die Anlage wird dann bis auf den An- 
idiluß des Akkumulators fertig uufgebaut, fo daß fie nach deflen 
Anfchluß fofort betriebsbereit ift.

Für Verfudie lallen fidi Wechfelriditer und Empfänger (Sender) 
auch im fahrenden Kraftwagen verwenden. Erich Wrona.

Die Fortfetzung des „Lehrganges für Kurzwellenamateure“ 
folgt im nädiften Heft.

Höchlte Qualität auch im Briefkaiten verkehr letzt Ihre Unteritützung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an Deltimmte Perionen, iondern einfach

an die Schriftleitung adrelüerenl
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich

Elektrolyt-Blocks belitzen 
einen log. Verlultltrom I (120$)

Darf durch einen Elektrolyt-Kondenfafor von 
10 |1F, wenn er in Ordnung ift, ein Glcthh- 
ftrom von einigen Milliampere hindurch­
gehen? £

Antw.: Nein und Ja! Man nennt diefen geringen Strom „Verluftftrom“. Er 
beträgt pro pF Kapazität bei Elektrolytblocks je nach Fabrikat, angelegter 
Spannung, Temperatur ufw. im Durchfdinitt etwa 0,02 mA. In Ihrem Falle darf 
der Verluftftrom alfo ungefähr 0,2 mA betragen. Übrigens ift diefer Wert eine 
fiebere Kontrolle, ob der Block noch In Ordnung ift oder nicht. Bel fchlecbten 
oder bei unbraudibar gewordenen Blocks beträgt er nämlich ein Vielfaches des 
normalen Wertes.

DIE AKTUELLEN BÜCHER:
Fernlehen

fchildert die Grundlagen in einfadliier Weife, mit vielen
Photos und Skizzen. Preis RM. —.05.

Vor allem eine moderne Antenne
von F. Bergtold. die vollitändig umgearbeitete und erwei­
terte Ausgabe des berühmten Budies „Vor allem eine gute 
Antenne“. EinBudi ohne „Wenn“ und „Aber“, dafür mit um 
fo mehr praktifdicn Tips für die Wartung der Antenne und 
ihren Bau. Mit vielen hübfdien Zeichnungen. Preis RM. L30. 
Bcftellungen beim Funkhändler oder Verlag , München 2 BS309. 

Laflen Sie fich koflenlos den neueiien Profpekt über an die 
50 leiflungsfähige Baumappentdialtungen und die moderniicn 
Bücher fdiidcen!

Mittels Rundfunkempfängers 
audi Drahtfunk im Lautipre- 

cher zu empfangen. (1206)

Ich befitze ein Drahtfunkgerät für Gleich­
ftrom und gleichzeitig ein Rundfunkgerät 
für Wechfelflrom. Gelegentlich der Umftel- 
lung des elektrifehen Stromes von Gleich­
ftrom auf Wechfelflrom in meinem Heim

möchte ich den Rundfunkempfänger wieder benützen und zwar io, daß man 
fowohl Drahtfunk als auch Rundfunk hören kann. Können Sie mir Aufftbluß 
geben, wie der Apparat anzufthalten ift?

Antw.: Gewiß! Der Anfchluß des Empfängers an die Drahtfunk-Steckdofe 
hat über einen Eingangstransformator zu gefchehen, das Ift ein gewöhnlicher 
NF.-Transformator mit einem Überfetzungsverhältnis von ca. 1:2. Die beiden 
Primärklemmen diefes Transformators find zu verbinden mit der Steckdofe 
für den Drahtfunk, die beiden Sekundärklemmen find anzufcbließen an die 
Tonabnehmerbuchfen des Empfängers. Zweckmäßig ift es dabei noch, wenn 
Sie einen Lautftärkeregler zwifchen Drahtfunkfteckdofe und Primärwicklung 
des fraglichen Trafo legen. Als folcher kann jeder der im Handel befindlichen 
Lautftärkeregler Verwendung finden. Diefe Art Lautftärkeregelung ift übri- 
§ens dann geradezu notwendig, wenn der' Empfänger felbft keine Regelung 
er Lautftärke bei Schallplatten Wiedergabe zuläßt, well Sie fonft ja immer die 

volle, wahrfcheinlich viel zu große Lautftärke haben.
Man meldete mir, daß mein Staubfänger 
den Rundfunkempfang ftöre. Es liegt mir 
nun natürlich daran, einwandfrei feftftellen 
zu lallen, ob dies tatfächlidi der Fall ift. 
Ich möchte die Prüfung aber nicht durch

eine Privatfirma, fondern von einer amtlichen Stelle aus vornehmen lallen. 
An wen kann ich mich wenden?

Antw.: Wenden Sie fidi an das Poftamt, das Ihre Rundfunkgebühren ein­
zieht! Die Poft unternimmt dann die erforderlichen Schritte und zeigt Ihnen 
nicht nur, ob der fragliche Staubfauger wirklidi der Störer ift, fondern weiß 
Ihnen gleichzeitig auch den wirtfchaftlicb günftigften Weg zur Entftörung. Eine 
endgültige Entftörung kann allerdings die Poft nicht vornehmen; die Entftörung 
muß vielmehr durch einen Rundfunkhändler gefdiehen. Im übrigen dürften die 
Koften verhältnismäßig gering fein, nachdem Klein-Motoren, wie fie Staub­
fauger enthalten, mit verhältnismäßig einfachen Mitteln zu entftören find.

Um den den Fernempfang fehr ftörenden 
Deutfcblandfender herauszubringen, kaufte 
ich den in Nr. 18, Seite 144 befchriebenen 
Ferrocart-Einbaufperrkreis. Es ift mir hier­
mit feltiamerweife aber nur möglich, die

Mittelwellenfender auszufperren, nidit aber den Deutfcblandfender. Wie be­
komme leb den Deutfcblandfender heraus?

Antw.: Sie haben offenbar einen Sperrkreis für das Wellenbereich 200 
bis 600 m genommen. Der Deutfcblandfender ift aber ein Langwellenfender, denn 
er arbeitet ja auf Welle 1571 m. Sie brauchen in diefem Falle alfo einen Sperr­
kreis für das Wellenbereich 1000—2000 m.

Idi habe mich noch nicht für eine beftimmte 
Wiedergabenadel entfchließen können. Da 
ich fehr gute SchaUplatten habe, möchte ich 
diefelben möglichit ichonen. — Schont man

fie mehr mit einer dünnen (leiien) oder einer dicken (lauten) Nadel? Kann 
man, ohne daß die Platten leiden, die Nadel umdrehen, fo daß mit einer ein­
zigen Nadel beide Seiten einer Platte gefpielt werden?

Antw.: Man fchont fie mit dünnen Nadeln mehr! Jedodi tritt bei Verwen­
dung von dünnen Nadeln der Nachteil ein, daß die höcbften Töne nicht fo gut 
wiedergegeben werden, wie fie auf der Platte find und wie man fie mit ftarken 
Nadeln herausholen kann ...

Beide Seiten mit einer einzigen Nadel zu fpielen, empfiehlt fich nicht. Bitte 
betrachten Sie eine bereits gefpielte Nadel etwa durch eine Lupe! Sie werden 
ganz deutlich fehen, wie die eine Seite der Spitze angefchliffen ift. Wenn Sie 
die Nadel jetzt umdrehen, fo arbeitet fie wie ein Sdineideftahl. (Schrecklicher

Wie kann der Netzton bei einem Gleich- 
ftromempfänger vermindert werden?
Antw.: Schade — darauf läßt fich eine ganz 
beftimmte Antwort nicht geben. Warum? 
Es kommt darauf an, wie der Netzton zu­

ftande kommt! Dementiprechend müflen die Abhilfsmittel befchaffen fein. Wenn 
es nur daran liegt, daß der Heizftrom noch zu wenig gefleht ift, dann hilft die 
Einfcbaltung einer weiteren Droftel und eines entfpreebenden Blocks (vergl. 
„Selbftbau von Glätteinrichtungen“ in Nr. 15 der FUNKSCHAU 1933).. Falls der 
Nctzton aber durch induktive Beeinfluflung erzeugt wird, fo muß die Abhilfe 
fo befchaffen fein, daß die gegenteilig fich beeinfluflenden Teile auseinander­
gerückt oder gegenteilig abgefchirmt oder gegeneinander entfprediend verfcho- 
ben werden wodurch die Streuielder ja mit verfeboben werden. Sollte es an 
zu unreinem Anodenftrom liegen, fo müßte durch beflere Siebung der Netz­
ton zu vermindern fein.

Übrigens gibt es fehr nette Verfuche, um feftzuftellen, wie und wo der 
Netzton entfteht. Es würde aber über den Rahmen einer Briefkaftenanfrage 
hinausgehen, wollten wir Ihnen das auch nur annähernd angeben. Sie finden 
einen fehr umfangreichen Teil derieiben in den beiden Artikeln zufammen- 
geftellt: „Immer wieder der leidige Netzton“ in Nr. 45, FUNKSCHAU 33 und 
„Einige Tips zur Nelztonbeteltigung“ in Nr. 2, FUNKSCHAU 33. Leien Sie alfo 
hier bitte nach. (Beide Hefte vom Verlag noch beziehbar. Preis pro Heft wie 
Immer nur 15 Pfennig.)

Störern und Geitörten hilft der 
Störungadienit der Reidiapott 

(1204)

Sperrkreile arbeiten entweder 
auf 100-600 m oder nur auf 

800-2000 m. (12C5)

Dünne oder dicke Nadel für 

die Schallplatte? (1207)

Gedanke!)

Nekton kann auf mannigfache 
Weife entliehen; darum vieler­
lei Abhilfamaßnahmen. (1208)

Neuberger
Vlalfach-Inatrumante PA/PAW
mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt/Eingebaute Shunts

Abstlmmeter / Block- u. Elektrolyt-Kon­
densatoren / Röhrenprüfgeräte i Pick-ups 
Jozef Neuberger / München M 25

Mavometer WG
für Gleich- und Wechselstrom
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